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Rücktritt fcrbifcber Konfiiln.
e ^olge des Serajewoer Attentats.

. Berlin , 7. Juli.
H.^ tentV er  irdische Generalkonsul in München nach
Ale äurücfgetreten ist, haben jetzt sämtliche

^ " alkonsuln im Deutschen Reich , die
nDigA Staatsangehörige sind, infolge der Er-

ĥmutf  österreichischen Thronfolgers in Serajewo
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°°m 15 . d. M . ab auch nur interimistisch
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Oberbefedl in Österreich.
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£ et  Nachfolgerschaft des verstorbenen Erz.

" , L& ^in (m5 in seiner Eigenschaft als Ober-

Friedrich als Generalinspekteur.
Wien , 7. Juli.
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^ Öb » ^^ iautbart werden. Erzherzog Friedrich
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° zur Disposition des kaiserlichen Ober-

und das Grneralinspektorat der Armee
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Admiral Haus . Erzherzog
Ben sm- Oberleitung über die dies-

k 'H 5* Manöver führen und sich voraussichtlich
-!t ^üchtand begeben, um sich Kaiser Wilhelm

>—u
1856 als Sohn des 1874 verstorbenen

zu Groß -Seelawitz geboren
zeisin von Crov vermählt.

Generalinspektorat
!»;̂ '0"unandant

Hj11 Btotl bereits die

iA Aen 110 oegeoen. um I
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M Herzog . „ein jüngerer Vetter des Kaisers.

.Ferdinand

Ĵ Yarlfcbc JVHmerarbeit.
^Hast, f0 lange noch d-r ungarnfreundliche

will Graf Tisza ein Gesetz durchbringen,
Ungarn kein Verwaltungsbeamter gewählt
ein alle sollen von der (parlamentarischen)

werden. Damit würde der letzte Rest
^ >ttz? !?altung, der verfaffungsgemäß den

XnM -lr ' den Deutschen, den Rumänen usw. m
$ beseitigt. Überallhin kämen . kern-

' ^ kLne Diktatoren . Sie würden schon dafür
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ih. j .̂ und  aufgepfianztem Bajonett schon so-
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^ ^ *u werden.

■Junten' -t Millionen Nichtmagyaren in Ungarn
»c e’.i kJ*. Me Sprache, Kirche, Schule verlieren, —

sel's panier!
^tl l%rentÊudentenlebenUg.

von Arthur Zapp.
(Nachdruck verboten .)

Kapitel.
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Im Deutschen Reiche könnten wir gleichmütig dem
zusehen, wenn uns auch als Stammverwandten der
Siebenbürger und der Banaler Deutschen das Herz
bluten mag. Aber die magyarische Minierarbeit wendet
sich auch gegen die militärische Leistungsfähigkeit Öster¬
reich-Ungarns , an der wir als Dreibundstaat sehr inter¬
essiert sind. Die soeben eingebrachte lex Tisza bestimmt
nämlich so ganz nebenbei auch die Entbindung der
Beamten von dem Gehorsam in dem Falle, wenn Rekruten
eingezogen werden sollen, die — das Parlament nicht be¬
willigt hat. Ungarn soll also eine rein parlamentarische
Verfassung erhalten und befähigt werden, die Obstruktion
gegen Österreich siegreich durchzuführen, indem es eines
schönen Tages — unter amtlichem Beistand der gesamten
Landesverwaltung — die Rekrutierung verweigert. Das
ist ungefähr das stärkste Pressionsmittel , das sich ausdenken
läßt ; dann würde das Wort des verstorbenen Erzherzogs
Franz Ferdinand wirklich zur Wahrheit , daß Ungarn in
jedem Jahrhundert aufs neue einmal erobert werden
müsse. Sähe nran sich aber angesichts eines drohenden
auswärtigen Krieges in dieser Lage, so wäre das Habs¬
burgerreich natürlich vollkomnien lahmgelegt. Es niüßte
jede ungarische Forderung bewilligen, um nur die Rekruten
zu erhalten, oder es bräche unter äußerem Ansturm sofort
rettungslos zusammen.

Bisher hat der alte Kaiser sich gegen das letzte immer
gewehrt, hat die militärische Autonomie Ungarns sich nicht
über den Kopf wachsen lassen wollen. Aber er hat doch
in hundert kleinen Dingen immer wieder nachgegeben,
und schon heute steht es schlimm genug um die Aktions¬
fähigkeit des österreichisch-ungarischen Heeres . Die Mehr¬
sprachigkeit ist der Verderb. Man unterscheidet in der
Donaumonarchie die Kommando- und die Abrichtesprache.
Erstere ist entweder deutsch oder magyarisch usw., letztere
in den einzelnen Truppenteilen sogar derselben Garnison
verschieden, kurz, es ist das reine Babel . Wie das im
Ernstfälle werden mag, wenn immer erst ein Stab von
Übersetzern bemüht werden muß, das weiß der liebe
Himmel. Aber schon im Frieden gibt es bei „gemein¬
samen" Manövern greulichen Wirrwarr , wenn Honved-
truppen (ungarische» daran teilnehmen.

Ein ordonnanzierender junger Honvedofsizier kommt
an den gemeinsamen deutschen Oberst herangesprengt,
pariert , salutiert und schnurrt seine Meldung herunter:
„äelentem alazotasan ezredes ur . . Und fort ist er
wieder, daß Kies und Funken stieben. Was er gemeldet
hat ? Keine Ahnung! Ratlos sieht man sich im Kreise
um. In einem kritischen Moment einer wirklichen
Schlacht, wo die verschiedensten Meldungen zusammen¬
laufen, kann also vielleicht das Wichtigste nicht nngeordnet
werden, weil der magyarische Übersetzer-Korporal oder
sein tschechischer Kollege im Kanonendonner seine Mutter¬
sprache nicht mehr findet. Aber alles das genügt dem
Grafen Tisza noch nicht. Er möchte in der Lage sein,
die Heeresfolge überhaupt verweigern zu können. Schade,
daß Franz Ferdinand nicht mehr lebt! Und Zeit wäre
es, daß von Berlin aus freundschaftliche Vorstellungen
bei unseren Bundesgenossen erhoben werden, daß sie —
bündnisfähig bleiben müssen.

poUtifchs Rursdfcbau.
Deutfcbea Reicht

+ Die Vertiefung des Rheines von St . Goar bis
Nianiiheim war der wichtigste Beratunasaeaenitand in

leidenschaftlichemEifer wurden die Chancen und der ver¬
mutliche Ausgang besprochen.

Unter denen, die die ernste Angelegenheit in eine fast
fieberhafte Aufregung versetzt hatte, befand sich auch Paul
Berger . Erstens stand er mit dem Geforderten auf
intimem Freundesfuß , zweitens war er ja Zeuge des
Streites gewesen, und drittens besaß er ein sehr lebhaftes
Temperament und eine starke Einbildungskraft . Außerdem
war der noch sehr jugendliche Bursche wenig geübt .in
Selbstbeherrschung und Verstellungskunst, und so war es
natürlich, daß seine beiden Kusinen seinen außergewöhnlich
erregten Zustand, als er am Nachmittag zum Kaffee er¬
schien, sehr bald wahrnahmen . Auch bereitete es ihnen
keine besondere Mühe, die Ursache seiner Aufregung zu
erfahren. Das Herz war ihm ja übervoll von dem, was
morgen geschehen sollte, und es war geradezu eine Un¬
möglichkeit, sich in ein kühles Stillschweigen zu hüllen,
wenn jede Fiber in einem bebte und wenn jeder Impuls
in einem drängte, sich mitzuteilen.

Die beiden Schwestern schrien laut auf, als sie von
dem Pistolenduell hörten, ja, Klara konnte ihre Tränen
nicht zurückhalten. Das war ja furchtbar, entsetzlich, das
mußte um jeden Preis verhindert werden. Und sie sprang
heftig auf, um ihrem Vater sogleich Mitteilung zu machen.
Aber Paul Berger hielt sie entsetzt zurück. Der Onkel
dürfe um keinen Preis etwas erfahren, dann wäre er
selbst — Paul Berger — ja heillos kompromittiert und
die Ausstoßung aus dem Korps wäre ihm sicher. Eine
solche Entehrung aber überlebe er nicht, dann bliebe ihm
weiter nichts übrig, als sich selbst eine Kugel vor den
Kopf zu schießen. Und das Duell würde ja doch nicht
verhindert , sondern höchstens vertagt werden. _Die Mög¬
lichkeit, das Duell zu verhüten, liege allein bei den
Duellanten selbst. Vor jedem Zweikampf fände auf dem
Kampfplatz ein letzter Versöhnungsoersuch statt. Es wäre
ja nicht ausgeschlossen, daß die beiden Gegner, falls es
gelänge, sie versöhnlich zu stimmen, die einander zugefügten
Beleidigungen zurücknähmen und sich ohne Kugelwechsel
aussöhnten.

„Meinst du wirklich?" fragte Klara Hellwig naiv.
Er nickte anscheinend überzeugt, obgleich er sehr wohl

wußte, daß bei einer so schweren Beleidigung an einen
unblutigen Austrag des Zwistes gar nicht zu denken war.

Klara Hellwig ließ sich beruhigen und gab das Ver¬
sprechen. den Eltern nicbts saaen zu wollen. Aber als

der ersten Sitzung des Wasserstraßenbeirates für den
Rhein, die unter dem Vorsitz des rheinischen Ober¬
präsidenten Freiherrn v. Rheinbaben in Koblenz stattfand.
Danach ist die preußische Regierung bei der genauen
Untersuchung aller in Betracht kommenden Verhältnisse zu
dem Ergebnis gekommen, daß ein sicherer, dauernder
Erfolg nur durch den Bau einer Schleuse am linken Ufer
zu erzielen sei. An die Sitzung schloß sich eine Rheinfahrt
bis zur holländischen Grenze, wobei mehrere in der Aus¬
führung begriffene Bauten besichtigt wurden.

4- Wegen der Heranziehung der Schweizer znm Wehr-
bcürag hat die schweizerische Regierung in Berlin eine
Note zu 8 11 des deutschen Wehrbettragsgesetzes über¬
mitteln lassen. .Nach diesem Artikel würden die aus¬
ländischen, also ckuch die schweizerischen Aktiengesellschaften
und Kommanditgesellschaftenauf Aktien, die auf deutschem
Gebiete Niederlassungen haben, stärker zum Wehrbettrag
herangezogen als die deutschen Gesellschaften. Die
schweizerische Regierung vertritt nun in ihrer Äußerung
die Auffassung, daß dieser Artikel mit dem deutsch¬
schweizerischen Niederlassungsvertrag unvereinbar sei. Der
Niederlasfungsvertrag beruhe auf dem Grundsatz der
gleichen Behandlung.

4- Ein gerichtliches Boykottverbot ist in Kassel in¬
folge des über einige dortige Brauereien von den Arbeitern
verhängten Bierboykotts ergangen. Und zwar verbietet
eine Verfügung des dortigen Landgerichts dem Gewerk-
sckaftskartell und dem Verband der Brauereien und
Mühlenarbeiter bei Vermeidung einer für jeden Fall der
Zuwiderhandlung festzusetzenden Geldstrafe von 1000 Start,
das Publikum, insbesondere die Angehörigen der sozial¬
demokratischen Partei und der Gewerkschaften, aufzu¬
fordern , das Bier der bestreikten Grobbrauereien nicht
mehr zu trinken.

+ Die Tagesordnung für den sozialdemokratischen
Parteitag 1014, der am 13. September in Würzburg zu-
sammentritt , ist jetzt vorläufig festgesetzt worden. Außer
den üblichen Berichten des Parteivorstandes , der Kontroll¬
kommission und der Reichstagssraktion stehen auf der
Tagesordnung noch Referate über „Militärstaat und
Demokratie ", Referent Dr . Lensch und über „Wirtschafts¬
politik und Koalitionsrechtshetze", Referent Molkenbuhr.
Der Bericht der Reichstagsfraktion wird von dein Ab¬
geordneten Vogtherr erstattet werden.

+ An Verdächtigungen unserer Flotte anläßlich deren
Fahrt nach Norwegen leistet die französische Presse das
Menschenmögliche. So widmet das „Echo de Paris " der
Qbungsfahrt von 42 deutschen Kriegsschiffen an der
norwegischen Küste einen Artikel, der die britische
Admiralität auffordert , nur recht wachsam zu sein. Denn
was man in Berlin als gewöhnliche Spazierfahrt aus¬
gebe, bilde einen Teil jenes Programms , das in der Haupt¬
sache lautet : Die englische Nordseeffotte muß von zwei
Seiten bedroht, womöglich eingeklemmt werden.

-4- Das bäuerliche Fideikaminih und die zahlreichen
Möglichkeitsarten seiner Durchführung waren Gegenstand
lebhaftester Erörterung in der Sitzung eines Sonder¬
ausschusses des Schutzverbandes für Deutschen Grund¬
besitz. Zu den Beratungen waren hervorragende Sach¬
verständige hinzugezogen worden. Das Ergebnis der Ver¬
handlungen geht in Form eines erweiterten Protokolls
den Bauernvereinen zu, nach deren Stellungnahme der
Ausschuß im Herbst dieses Jahres erneut zusammentreten
wird.

ihr Vetter gegangen war , eilte sie zu ihrer Freundin
hinauf , um wenigstens dieser gegenüber ihr Herz zu er¬
leichtern.

Else Wredenkamp erbleichte, als sie von der ver¬
hängnisvollen Wirkung des Streites hörte, den sie, ohne
es zu wollen, veranlaßt hatte. Ein heftiger Schmerz
malte sich in ihren zuckenden Mienen . Er hatte sie also
getäuscht, absichtlich getäuscht, um sie zu beruhigen. Er
war im Begriff, sein Leben aufs Spiel zu setzen— um
ihretwillen.

„Das Duell darf nicht stattsinden!" rief sie ent¬
schlossen. — Klara Hellwig nickte voll Überzeugung. —
„Weißt du, was wir tun ?" sagte sie, glühend vor Eifer.
„Wir schreiben an Gravenhorst sind fordern von ihm, daß
er sich mit seinem Gegner versöhnt. Wenn wir recht
dringlich bitten, wird er es uns gewiß nicht abschlagen—
meinst du nickt?"

Else Wredenkamp sah überlegend vor sich hin. Ihre
finsteren Mienen verrieten, daß der Vorschlag sie wenig
befriedigte. Es widersetzte sich etwas in ihr gegen die
Idee , gemeinschaftlich mit Klara Hellwig an Kurt Graven¬
horst zu schreiben. Sie hatte die Empfindung, daß der
Idee etwas Komisches anhaftete und daß die Wirkung
sicherlich nicht die beabsichtigte bezwingende sein würde.
Sie fühlte, daß sie nicht den richtigen Ton treffen, sondern
kalt und gezwungen schreiben würde, blickte ihr jemand
dabei über die Schulter.

„Wann soll das Duell stattfinden?" fragte sie. —
„Morgen früh ."

„In welcher Stunde ?" — „Das wußte mein Vetter
nicht." — „Und wo?" — Klara Hellwig zuckte mit den
Achseln. — „Auch das konnte ich nicht in Erfahrung
bringen . . . Aber nun laß uns schreiben! Viel Zeit ist
nicht zu verlieren."

Else Wredenkamp schüttelte mit dem Kopf. — „Ich
verspreche mir nichts davon. Es würde keinen Eindruck
auf ihn machen. Er würde den Brief lesen, ihn in den
Vapierkorb werfen und sich doch morgen schießen."

„Meinst du?" — „Ganz gewiß!" . . .
„Dann müssen wir etwas anderes finden."
Klara Hellwig ging sinnend in dem Zimmer auf und

ab. während Else Wredenkamp still dasaß und vor sich
hinblickte. Von Zeit zu Zeit warf sie einen forschenden
Blick nach ihrer Freundin . Ungeduldig nagte sie tut ihrer
Unterlippe. Ging sie denn noch nicht? Ein dringendes



+ Von einer neuerlichen Grenzverletzung vnrch fran¬
zösisches Militär wird aus Elsaß -Lothringen gemeldet.
Danach überschritt ein Leutnant des französischen 152.
Liuien -Jnsauterie -Regiments mit ungefähr 60 Mann in
feldmarschmäßiger Ausrüstung die deutsche Grenze und
rückte bis an die Frankenthaler Abgründe bei der Schlucht
vor , von wo aus man das ganze Münstertal und bei
günstiger Witterung das Gelände bis Neubreisach über¬
sehen kann . Dort hat er seinen Leuten einen längeren
Vortrag gehalten und sei darauf unbehelligt nach Frank¬
reich zurückgekehrt.

frankrelch.
X Ein neues Mittel zur Beseitigung der dreijährige»

Tieustzeit hat der radikale Abgeordnete Armez ersonnen,
der seinerzeit selbst für das Dreijahrsgesetz gestimmt hat.
Er brachte nämlich einen Gesetzentwurf ein , durch den die
Rückkehr zur zweijährigen Dienstzeit ermöglicht werden
soll . Er schlägt vor , alljährlich 40 000 Freiwillige an-
zuwerben , die sich verpflichten sollen , fünf Jahre zu dienen
und dafür einen erhöhten Sold und nach beendigtem
Militärdienst eine Prämie von 2500 Frank erhalten
würden . Hierdurch wurde es dem Kriegsminisier möglich
sein, die übrigen Mannschaften berells nach u4uw ..atlicher
Dienstzeit zu enUuheu.

OJrhcf.
X Mer gewaltige Znkuiiftsplline , die kür die weitere

Entwicklung der Türkei von größter Bedeutung fein
können , verbreitete sich Finanzminister Dschaoid Bei in der
Kammer . Er erklärte , die Türkei werde in den nächsten
zehn Jahren achtzig Millionen Pfund für Eisenbahnen,
Häfen und Bewässerungsarbeiten , fünfzehn Millionen Pfund
für das außerordentliche Kriegsbudget und fünf Millionen
für Munition , Befestigungen und Kriegsmaterial benötigen.
Das Budget werde in zehn Jahren fünfzig Millionen be¬
tragen . Diese Ziffer flöße Besorgnis ein ; man müsse aber
bedenken , daß die Schienenwege und die Bewässerungs¬
arbeiten in Adana und Mesopotamien eine gewaltige Er¬
höhung der Einnahmen bewirken würden . Er sei fest
überzeugt , daß der Türkei eine glänzende Zukunft beoor-
stehe, nur müsse man an ihrem Fortschritt arbeiten,

kumänien.
_X Eine Trauerknndgebung des rumänischen Hofes

für den verstorbenen österreichischen Thronfolger ver¬
öffentlicht das Amtsblatt . Es heißt darin u . a. : „Dieses
traurige Ereignis hat die Herzen des Königs und der
Königin , die mit den illustren Verstorbenen nicht nur durch
enge Familienbande , sondern auch durch Bande aufrichtiger
und erprobter Freundschaft verbunden waren , mit tiefstem
Schmerze erfüllt ." Dieser Kundgebung des Hofes ist be¬
sondere Bedeutung beizumessen : denn es ist bekannt , daß
bei ähnlichen Anlässen sonst nur die Veröffentlichung der
Hoftrauer erfolgte . Diesmal wollte aber der König seinem
Schmerz , den ihm der Tod des Erzherzogs Franz
Ferdinand , des erprobten aufrichtigen Freundes der
rumänischen Nation , verursacht bat . besonderen Ausdruck
verleihen

jVlexikro.
X am einen erweiterten Schutz der fremden Berg¬

werke in Mexiko zu erzielen , soll das bereits bestehende
Abkommen zwischen den Vereinigten Staaten und Groß¬
britannien über den Schutz des Bergwerkseigentums in
Mexiko auf spanisches und schweizerisches Eigentum aus¬
gedehnt werden . Der spanische Botschafter hat den
Staatssekretär Bryan gebeten , sein Land ebenso wie die
Schweiz in diese Abmachung aufzunehmen . Das bedeutet,
daß diese beiden Länder nicht selbst Schritte tun wollen,
um die Ansprüche ihrer Staatsangehörigen zu unterstützen.

Verlangen , allein zu sein, beherrschte sie. Ihre keusche
Mädchennatur litt nicht , der anderen zu zeigen , wie tief
sie erschüttert war und wie alles in ihr vor Aufregung
zitterte und bebte . |

Plötzlich blieb Klara stehen,
l „Hast du was ?" fragte sie gespannt . — „Nein ."
[ „Mir fällt auch nichts ein . Weißt du , ich werde mich
einmal mit Hildegard beraten . Die hat immer gute Ideen ."
— „Gut ! Tue das !"

Als Klara Hellwig hinausgeeilt war , schob die
Zurückbleibende hastig den Riegel vor , dann warf st? sich
auf das Sofa und weinte aus Herzensgrund . Jetzt , wo
sein Leben in Gefahr war , empfand sie es in jedem
Blutstropfen , was sie sich bisher nicht hatte eingestehen
wollen : sie liebte ihn innig , voll Leidenschaft . Was halfen
alles . Widerstreben , alle Einwendungen ihrer Vernunft
und ihres beleidigten Mädchenstolzes ! Sie konnte nicht
anders , sie liebte ihn . Unwichtig und unwesentlich kam
ihr mit einem Male vor , was sie noch vor kurzem mit
brennender Scham und Entrüstung erfüllt hatte : sein an
der Kneiptafel den Kommilitonen gegenüber gemachtes
prahlerisches Anerbieten , ihr einen Kuß rauben zu wollen.
Was lag jetzt daran ? Nicht einen , soviel Küsse, wie er
hätte haben wollen , würde sie ihm gern geben , könnte sie
ihn damit vor der Gefahr bewahren , der er morgen ent-
Segengehen wollte.

Eine wahnsinnige Angst kam über sie, während ihre
erhitzte Phantasie ihr den möglichen Ausgang des
beabsichtigten Zweikampfes ausmalte . Sie sah ihn vor
der Pistolenmündung seines Gegners stehen und unter
seinem Feuer zusammenbrechen — blutüberströmt . Laut
schrie sie auf und drückte ihr tränenüberströmtes Gesicht
tief in die Polster , als könnte sie sich so dem gräßlichen
Bilde entziehen.

Nein , nein ! Es durfte , es sollte nicht geschehen
Sie mußte es verhindern um jeden Preis . Aber wie
— wie?

Sie setzte sich auf , legte ihre Stirn in die Hand und
sann . Ja , das war das einfachste : sie mußte sich an ihn
wenden , mit aller Dringlichkeit mußte sie ihn bitten , ihr
das nicht anzutun , auf ihr Leben nicht den häßlichen
Flecken zu werfen , daß sie schuld war an dem Tode
eines Menschen . Sie würde erst wieder froh aufatmen,
wenn er ihr mitgeteilt hätte , daß der Zweikampf nicht
stattfände.

Schade , daß sie ihm das alles nicht persönlich sagen
konnte ! Aber wie hätte sie ihn zu einer Unterredung ein-
laden können ? Nein , sie mußte sich begnügen , ihm zu
schreiben und ihm schriftlich alles das ans Herz zu legen,
was sie empfand und was sie sagen konnte , ohne jedoch
ihr selbst eben erst entdecktes süßes Geheimnis zu verraten.
Entschlossen setzte sich das junge Mädchen an den Schreib-
nsch. Mit fliegender Feder schrieb sie, während ihr der
Erfer und die innere Erregung das Blut in die Wangen
Aeben . Als sie mit dem Brief fertig war , rief sie das
Dienstmädchen ins Zimmer und instruierte sie mit leiser
Stimme . Sie solle das Schreiben bei der Wirtin des
Studenten Herrn Gravenhorst abgeben und um Antwort
bitten . Auf kemen Fall aber falle sie sonst irgendwem !
von ihrem Auftraa Kunde aeben.

(Fortsetzung folgt.)

die sich seit dem 1. Januar 1913 daraus ergeben haben,
daß die gutgläubigen Eigentümer infolge der Kriegs¬
handlungen nicht imstande gewesen sind, ihren Ver¬
pflichtungen nachzukomnien.
Hue In - und Ausland.

Wien , 7. Juli . Nach Meldungen aus italienischer
Quelle soll es zwischen den vor einigen Tagen in Durazzo
eingetroffenen nichtdeutschen und österreichischen Frei¬
willigen zu einer Rauferei gekommen sein.

London , 7. Juli . In der Sitzung des Unterhauses ge¬
dachten Premierminister Asguith , Bonar Law und Balfour
der hervorragenden persönlichen Eigenschaften Cham-
berlains . Darauf hob das Haus zum Zeichen achtungs¬
voller Trauer die Sitzung auf.

London , 7. Juli . Hiesige Blätter teilen mit , daß die
diesjährigen großen Herbstübungen  britischer Truppen
in den West-Midlands bei Hereford stattsinden sollen. Sir
John French ist mit der Anlage der Manöver betraut , an
dem etwa 10 000 Freiwillige teilnehmen werden.

Paris , 7. Juli . Die heute zur Ausgabe gelangende
stanzüsische 805 Millionen - Anleihe  war gestern bereits
an dreißig Mal überzeichnet . Man dürfe eine vierzigfache
Überzeichnung erwarten.

Paris , 7. Juli . Es ist unzweifelhaft zu erkennen , daß
die Herabsetzung der Anforderungen an körperliche
Brauchbarkeit  unter dem Druck des Dreijahrgesehes in
Frankreich einen höchst bedenklichen Umfang annahm.
Man stellt nämlich auch Leute mit Leistenbrüchen un¬
bedenklich ein.

Newyork , 7. Juni . Präsident Wilson benachrichtigte die
europäischen Regierungen , die Vereinigten Staaten könnten
für die taktlosen Äußerungen  des amerikanischen Ge¬
sandten in Athen Williams nickt verantwortlich gemacht
werden.

T)of-  und Perfcmatnadmcbten.
* Der Kaiser  wird Anfang August in Wilhelmshöhe ein-

treffen . Von dort wird er der Einweihung der Waldecker
Talsperre beiwohnen sowie den Truppenübungsplatz Ohrdruff
besichtigen. Am 20. August wird der Kaiser sich von
Wilhelmshöhe nach Mainz zur Parade über das 18. Armee¬
korps begeben . Am Nachmittag des 21. August trifft der
Kaiser zur mehrtägigem Besuch des Prinzen Friedrich Karl
von Hessen auf Schloß Friedrichshos ein . wohin sich auch
die Kaiserin von Schloß Wilhelmshöhe begeben wird . Der
Kaiser und die Kaiserin werden in dieser Zeit Bad Homburg
und die Saalburg besuchen, der Kaiser auch das Militär¬
genesungsheim für das 18. Armeekorps in Kloster Eberbach.
Von Friedrichshof begibt sich das Kaiserpaar wieder nach
Wilhelmshöhe , wo es bis Anfang September bleibt , bis
der Kaiser zu den großen Paraden nach Münster und
Koblenz reist.

* Der Deutsche Kronprinz  ttifft bereits im August zur
Gemsjagd auf Schloß Hopfreben im Bregenzer Wald ein.

* Prinz Oskar von Preußen  wird nach seiner Ver¬
mählung mit der Grasin Ina v. Baffewitz nach Liegnitz
übersiedeln und dort die Führung einer Kompagnie des
Königs -Grenadierregiments übernehmen.

* Der preußische Finanzminister  Dr . Lentze  feierte
am Mittwoch in seiner Heimatstadt Soest das Fest der
Silbernen Hochzeit.

* Der König der Belgier  ist Dienstag vormittag in
Bern eingetroffen , wo er im Bundesratshaus vom Bundes¬
rat empfangen wurde . Nach dem ofsiziellen Diner besuchte
er die schweizerische Landesausstellung , wo er mehrere Ab¬
teilungen besichtigte. Der König bleibt mit der Königin
inkognito noch einige Zeit zur Kur in der Schweiz.

Peer und Marine.
# Generalmajor Boöß , Kommandeur der 24.  Jnfanterle-

brigade in Neiße , ist. wie das Militärwochenblatt meldet,
zu den Offizieren der Armee mit dem Wohnsitz in Gum¬
binnen versetzt worden . Der General wurde bekanntlich
vor einigen Monaten von seinen beiden Burschen , als er
diese morgens wecken wollte , überfallen und mißhandelt.
Die Burschen verübten daraufhin Selbstmord , indem sie sich
von einem Eisenbahnzug überfahren lieben . Der General
wird voraussichtlich in anderer Dienststellung wieder Ver¬
wendung finden.

Neues aus de » Kolonien.
30 Jahre sind jetzt verflossen , seitdem

AngraPequenaendgültigindeutschenBe-
s i tz überging . Die Engländer , welche von der Ab¬
sicht der Besitzergreifung gehört hatten , wollten Deutsch¬
land schlauerweise zuvorkommen und sandten eine Kor¬
vette dorthin , die jedoch zu spät kam. Dem erstaunten
englischen Befehlshaber wurde bedeutet , daß er in
deutschem Gebiete sei und hier keine Machtbefugnisse
besitze. England glaubte nun , ein Veto einlegen zu
müssen, die Diplomatie trat in eifrige Tätigkeit , Bis¬
marck aber blieb fest und so mußte sich endlich das
englische Kabinett in die vollzogene Tatsache fügen.

Durch die reichen Wassererschließungen
zufolge der Bohrungen im artesischen Becken in
der südlichen  K a l a h a r i w ü ft e wird es möglich
sein , ea. 400 Hektar gutes Kronland in Bewirtschaftung
zu nehmen . Die Erfolge sind umso erfreulicher , als
die Bohrungen nur rund 56,000 Mk. Kosten verursacht
haben . Für diesen geringen Preis hat man hier er¬
reicht , was sonst durch Errichtung eines Staudammes
eine Aufwendung von mindestens einer halben Million
Mark erfordert haben würde . Neuerdings wurde nun
auch aus dem Kalkplateau westlich des Auob . artesisches
Wafser erschlossen, sodaß zu hoffen ist, daß die so be¬
rüchtigte Kalahariwüste noch einmal eine Kornkammer
unserer Kolonien in Südwestasrika werden wird.

Von den vier deutschen Funkenstationen
in unseren Südseeschutzgebieten  sind nunmehr
schon drei in Betrieb genommen worden : die in den
Orten Jap und Nauru bereits am 1. Dezember vorigen
Jahres , und die in Apia eben jetzt, während die Station
Rabaul erst im kommenden Herbst fertig sein wird,
da sich bei den Bauarbeiten außergewöhnliche Schwierig¬
keiten eingestellt haben . Man kann also jetzt bis zu
den Karolinen , den Marschall -Jnseln und Samoa tele¬
graphieren , und zwar bis Jap auf dem Kabelwege,
von da aus , wo sich die Zentralfunkenstation befindet,
auf drahtlosem Wege nach den Marschall -Jnseln und
Samoa . Im Herbst wird dann also auch Deutsch-Neu¬
guinea an das Netz angeschlossen sein . Die Worttaxe
bei Telegrammen in offener Sprache beträgt 2,45 Mk.

Ein großes Stück Kulturarbeit  zu leisten
hat sich die „Niger - Benue - Transportgesell-
s cha f t" zur Aufgabe gestellt , die jüngst mit dem Sitz
in Hamburg gegründet wurde . Das ausgedehnte Fluß¬
gebiet des Niger -Benue ermöglicht eine schnelle und
billige Verbindung eines der reichsten, üppigsten und
dichtbevölkertsten Gebiete Afrikas mit der See , wodurch

Nordkamerun , dem die englische Kolonie NN
lich benachbart ist, bedeutsame Handelsvorte :̂ ^

Mi

werden . Gegenwärtig müssen die r '|
treibenden Firmen eigene Dampfer und l(jnJEwas iebocfi nur in iefir aerinnern llmfanfl fl.’LsffP

jtyti,>8l

was jedoch nur in sehr geringem Umfang
naturgemäß auch nur von den größten , kapcL ^ •
Unternehmungen . Die neue Gesellschaft,

n n i-y_  Q 4vt 4 S 4 ^ CX ah» oUt £ Tt-' «..hCeWoermann - Linie , die Hamburg -Bremem'E ^.̂ ^* 1
und andere bekannte Reedereien beteiligt sw r ‘
große Zahl erstklassiger Fluß - und Seeda
stellen und einen regelmäßigen Dienst ^ '
Niger in Nordnigerien und bis Garua ^att,^ ^
Nordkamerun mit direktem Anschluß an die
einrichten . . je» 11

Handwerkerwerden gesuchtst M0
Südwestafrika ! Der Jahresbericht der flJI& j 'o u u id  e ]i a | r 11  u : »rer ^ ayresverian a all
Handelskammer hebt hervor , daß stets Mling jjjj
tigen , nüchternen Handwerkern
rade jetzt, zur Zeit der beginnenden FarM" t ^ fiiir
arbeiten , reichlich Arbeit und guten ~
würden.

,fÜf#Tom Banditen zum f ^ en
— Aus General Villas Laufbab »-

Der mexikanische „General " Villa , t der ^ g(A
diten zum Heerführer gebracht hat , ist jetzt P
dem zweiten Oberhaupt der Rebellen , wie sie« j# y,
den „Konstitutionalisten ", wie sie sich
offiziell anerkannt und bestätigt worden . AssiElj!

e, geschulte Berufssoldat , bat Dtefein erzogene . . rt v .-
Tüchtigkeit Villas gewürdigt und ihm de ^
über die Armee des Nordens belassen und " xaöf jf
gangenheit des ehemaligen Banditen vergeM' -..̂ ry
manche schwere Blutschuld auf seinem y
allgemein bekannt . Zum erstenmal aber P j
etwas Zuverlässiges über den Grunds
Banditenleben getrieben hat . Ein amerikan > „
berichterstatter hat von Villas intimstem 0, ^ 1 LF

mordeten Präsidenten , die folgende romaM'
erfahren.

Francisco oder besser Pancho Dm "' . - i» V
gewöhnlich nannte — indem man , wie eiiP j(J
üblich ist, den „offiziellen " Vornamen dM^
namen ersetzte — war , als sein Vater
Knabenschuhen entwachsen , hatte aber trotz > Wi
sofort die Sorge für seine Mutter und n' ^ , 4»y
übernommen und leitete das Bauerngut, , d^ -̂ esie» V
gehörte , mit großer Sachkenntnis . fic& Ö?
von außerordentlicher Schönheit und ueo
Huldigungen des obersten Richters der
Kreisstadt gefallen . Pancho entdeckte das V.

machte sich der Bruder , um die Ehre der
rächen , an die Verfolgung der beiden L>el>1 4 bei»" #

. _ _ _ _ _ _ / soM N
und die Schuldigen fürchteten seinen So.rr , 1 kitte*'■% tt

in die Berge entflohen . An der Ŝpitze ^ [|
rachen , an die Verfolgung der beiden ^
sich hierbei von einem Priester begleiten m
Flüchtlingen , als er sie eingeholt
auf der Stelle die Ehe zu schließen. As
Trauung vorüber war , gab Pancho Villa î .
eine Schaufel in die Hand und befahl iym-^ xi, - »
graben . Ohne ein Wort zu sprechen, M 'y r

.Grube die von ihm angegebene Tiefe errj-v
dann dem Jungvermühlten eine Kugel om ^ so

fi

EU
in

stieß den Leichnam mit der Fußspitze w
grabene Grab.

Nach dieser Tat mußte der Morde yiv
flüchten . Fünfzehn Jahre lang verbreitete M M
Spitze einer Räuberbande in den P5/ .fsrio
und Chihuahua Angst und Schrecken. Jf 'oiMr! t
einen Preis auf seinen Kopf . 100  000 4^
sollte der erhalten , welcher den berüchtm^ ,, GeN̂ .
oder lebendig einbringen würde . Hundertevuw. itvcuuia cmunuycu luuiue . tzet ($ .
die auf dem Lande für die Aufrecksterhalm «f^r , x 5.1_ cr^itvpn. V1 . f*Zu sorgen hatten, folgten seinen Spuren, v inW"« K

. Hand UN° d> ^
St -Alj

unddreißig von ihnen mit eigener ' «n
Verfolgern achtundvierzig Schlachten. ^
bitterten Kriege gegen die Vertreter P(
und der Gesetzlichkeit wurde Pancho o y
wuiidet, aber keine seiner VerletzuNgeu . ki
schwer. , Madê .MÄ

Das war der Mann, den Francisco ^
Spitze des gegen Porfirio Tiaz d^ n s.
stellte. Als Belohnung für die ~ - .fD
Revolution geleistet hatte , und die Mtt >w ^ h,ell 5
stand M  ifi1

völliger Anarchie versetzt babep-<^ KM^
Stellung eines Generaldirektors der ®
Chihuahua . Pancho Villa begnügt^
diesem Ruheposten und stellte sich, als ^
neuem ausbrach , wieder an die Spitze - »0 oft*jĵ(l
seinen „Heldentaten " der letzten Monate / idw ^
worden , daß sie nicht näher geschildert r» pi
Mit Villa steht und fällt die Sache Äit ancb Carranrn fipnrifbrt lind, wennhat auch Carranza begriffen und , wenn
Zögern , den Banditen als gleichbereÄng ^ ^

Äus"Nch unf 3»'

Herbor »,
den

l« .
4c (Gauschützenfe  st.) Die; berd ^  H

des Festes hatten unter der llng
unst

sehr zu leiden . Am Montag Na
i< €

gerade zu der Zeit, als auf dem SJ Ä J «
unserer Jugend beginnen sollten , 9^ ^
heftigen Gewitterregen, der alles »nĝ n̂ $Auck für den Adpnd war der riejtp ^Auch für den Abend war der Fejip ^ Fei» m  ^
worden , so daß der größere Ter ^ i (|jluuruen , so oap oer grov ^ c. — werden
Saale des Nassauer Hof verwan r
ein tadelloses Konrert . in angenet -xoP .4,ein tadelloses Konzert , in
mit unseren modernen Tänzen,
stimmung bald wieder hochkomme ^ rc® j tf'j
bei dem Schützenfest wieder einin̂ ^ usu
welcher Wert einer wirklich sand_irx _ _ .-;pn1iscke Ter» ' s (P #
beizulegen ist. Der musikalische
allgemeine Anerkennung . Selb ! M ^
Schießen unter dem heftigen Reg leid̂ ^ n
mittag und Dienstag Morgen arg | wer
konnte das Fest zum guten Ende g l vc gdy,
anfänglid , b°- b,ich. Z .° * * » g £ M * * b.
unterbleiben . Tank der Unterjti ^ Dnner
Verein bei seinen Freunden
war es möglich geworden , an H "

-u bieten.
schöne Preise konnten
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feL verteilt
gut abgeschnitten.
werden und hat das Fest auch in

i°» gut abgeschnrtten . Für das nächst-
^ . Schützenfest, welches in das Jahr des Bundes-
feitt festes in Stuttgart fällt , hatte sich außer Haiger
hliĵ ein gemeldet und wurde das Fest für 1915

übertragen . Folgende Schützen errangen
^li, ? - eise : 1. Auf 300 Meter (freihändig)
^ ^ B e ck- Herborn , mit 33 Ringen — 15, 18 —
tft 8oIiw § ^es deutschen Schützenbundes — silber-

eter Becher), 2. Stanz -Marburg (29 Ringe ),
4. Ruppersberg -Marburg , 5. Reifen-

^6u> Un̂ rt^en' 0. Volberg -Neunkirchen , 7. Sauer*
8- Höfft -Frankfurt , 9. Oswald -Kirchen , 10.

^ilnniv̂ Herborn , 11. Kramer -Biedenkopf , 12. Bölner-
%M̂er , 13. Haltmeier -Butzbach, 14. Duckardt -Als-
Kn  '

8. Höfft -Frankfurt , 9. Oswald -Kirchen , 10.

Münster
^ ^ Du^

^fel̂ v̂ urg, 19. Schreiner-Herborn, 20. Markmus-
^ ^ ie Ehrenpreise

borgen mitgeteilt.

ittßW Dula -Marburg , 17. Neumann -Butzbach, 18.
^burg , 19. Schreiner -Herborn , 20. Markmus-

Die Ehrenpreise auf 175 und 100 Meter

V bw litär  k0 nz er  t .) Wie uns mitgeteilt wird,
13 vollständige Kapelle des Husaren -Regiments

M ' ^ us Diedenhofen unter persönlicher Leitung
•'ilti* ^ ^ bstrompeters , Herrn Obermusikmeister
»»j" am  Montag Abend im „W e st er Wälder

^ l a n g f r i st i g e n S chu l d e n d e r S t ä d t e
»8esa,»l °vinz Hessen-Nassau betrugen im Jahre 1912
*Uten (7 ^93,98 Millionen Mark . Im Jahre 1905

Uê sich auf 292,33 Millionen Mark . Auf den" derR . "" l » - iüü ’ummmen yjcart. xutr oen
J >im Bevölkerung in Hessen-Nassau kommen dem-
Mp ^ hre 1912 von den langfristigen Kommunal¬
er Mi, 7,42 Mk. oder 1,88 Mk. mehr gegen das
dtL' In der Zeit

Schulden für
von
den

1905-
Kopf

1910 haben die
der Bevölkerung

7,1tẑ nassauischen Städte durchschnittlich jährlich
Stufen öugenommen.

Die langfristigen Anleihen,
und Grundschulden , sowie Restkaufgelder

preußischen Städte sind von 2818,54 Mill.
1905 auf 4842,79 Millionen Mark

Milliarden oder
& C r 5 . auf 4842,79 Millionen Mark in 1912,
ih Ueh-,~ Milliarden oder 71,82 Prozent gestiegen.

Schuldenlast pro Kopf der Bevölkerung
. m  168,4 Mk., 1912 dagegen 246,6 Mark.

1 Eines bnmv Manöverwagenpark - Konferenz
- n 26 .- 28. August in Fulda statt , zu der 14

Sektionen Vertreter entsenden werden . Es
? hauptsächlich um Fragen des Abtransportes

K aus den diesjährigen Riesen -Kaiser-
sl, ^ .

ee*0 16 Herb st Übungen 1914 im  18.
ÜW rp  s .) Die Regiments - und Brigadeübungen
k  Steile der 21. Division finden bei Hanau

dp̂ paim und Fürth i. Odenwald statt , die-
x Division zwischen Frankfurt und Wies

bi Brigade bei Bierstadt,
Am 4. September be-

. zwar übt die 49.
bei Oberursel.

VVteir eigentlichen Brigademanöver für sämtliche
■ Die 41. Brigade halt diese bei Reinheim,

E ^ ^ indenfels i . Odenwald , die 49. zwischen
1 Mainz , die 50. Brigade zwischen Frankfurt
Ü1̂  z ^ 9 ab . Die Divisionsmanöver sind für den

P^aptember vorgesehen und finden für die
pei Reinheim i . Odenwald , für die 25.

tyjA g lschen Homburg v. d. Höhe und Mainz statt.
V * bp.p ^ lember sind für beide Divisionen Kriegs-

lLs!> Ar ö' '
\  JUhben

"ft

worauf am 10. und 12. September
östlich von Tarmstadt gegen Groß -Um-

Hieran schließt sich vom 14.- - 19. Sep-
(y Kaisermanöver.
kz,pbot des frühzeitigen Verkaufs

^teg^ .Ern .) Der Reichskanzlei  hat den
'Au ^v̂ gen eine Maßnahme der pr e u ß i s che n

p öur Kenntnisnahme mit der Anheim-
^Pisprechenden Bewertung zugehen lassen,Si

•<L

3
l?  Wl ^ un Interesse der Fleisch-Erzeugung

des frühzeitigen Verkaufs von Kälbern
K, tz , Maßnahme der preußischen Regierung

? ^ lvep, Kälber unter 14 Tagen auf den Markt
»odp hzr,(j,, en  dürfen , was durchaus im Interesse
? p ^ achA^ud des Fleischverbrauchs liegt und da-
3i>xpartigp ^ " ug wert erscheint . Die Bundesstaaten,
, Ue r . Bestimmungen noch nicht aufweisen,
% . °tbnn °der  günstigen Ergebnisse , die mit
^h ^ hfiihxen̂ Preußen erzielt wurden , gleich-
Xpündet Freitag , den 10. Juli , nachmittags
fD, 1 J 16^tadtverordnetensitzung statt . Tages-
Akm,êp >iw ^h"chtung des Steinbruchs im Schlier-

Uoi, aus p ^ung eines Beitrags für das Nassauer-
8 in TOnWrnn S Ne-Schlachtfeld zu Waterloo . 3. Be-

3s " 8e zu einem «Lyrenprers für oas
t>!° ^ ergijp9erberbandsschießen . 4. Bewilligung

an die Ortsgerichtsmänner
A Ae t  _ Un9 bei der Veranlagung zur Wert-

VS?.««
Schuldeputation . 6. Ver-

im Distrikt vorm Kopf . 7. Mit-

>' nei/ ^ ?pvdernbach ).Kelde vom
frei

m 'S 611«,
hlesi

Blitz
Die Witwe Abel
erschlagen.

3uli . Am 1. Dezember ds . Js.
^t '-p Eih„ . evangelische Geistliche, Geheimer

den ur % ^ach 60jähriger Tätigkeit als Seel-
^d > rl,ei..? uhestand.

Die Wahl des Ratsassessors Dr.
’̂ ütj ^ be (u„.. Dresden zum Bürgermeister der
fc. n̂hieim auf die Dauer von 12 Jahren

S ^ M'

Die r?5-1̂ ' (Das  Hinterlandbahn-
ejektes £londere Dringlichkeit des Hinter-
'hlax ŝ v^ch Biedenkopf hat die Handels-

^ darnp? heinvr„^ " ^' Eingabe an den Oberpräsi-
^ brnz, Freiherrn v. Rheinbaben, er-

mit ”'lc  Bitte ausgesprochen, im Ein-
VliÜ 'M, tzdem Oberpräsidernen der Provinz

\ bip- ^ beitP,9i ‘t” Ber9' bei dem Minister der
>Es '̂ ^ r die baldmögliche Verwirk¬alten

baldmögliche
Projjektes einzutreten.

sc. Butzbach, 7. Juli . Von den Bewohnern der Orte
des Kleebachtales und der Stadt Butzbach ist eine Eisen¬
bahnverbindung von Dutenhofen (Station der Bahn¬
linie Gießen —Limburg ) über Hornsheim und Nieder¬
kleen nach Butzbach projektiert und eine Denkschrift
ausgearbeitet worden.
Bunte Tagcs -Chronik.

München - Gladbach,  8 . Juli . In einer gestern
hier aufgestellten Menagerie brach das Gitter eines
Käfigs , in dem sich unter anderen Tieren auch ein
Wolf befand . Dieser entrann aus dem Käfig , lief durch
die Straßen der Stadt und stürzte sich auf ein vor
einem Krämerladen stehendes Mädchen . Er brachte dem
Kinde , dem dreijährigen Töchterchen des Kaufmanns
Schmering , so schwere Bißwunden bei, daß es kurze Zeit
darauf verstarb . Das Raubtier wurde nach längerer
Verfolgung erschossen.

Posen,  8 . Juli . Im Kreise Drwin im Gouverne¬
ment Witensk stehen infolge Blitzschlages große Wald¬
ungen und Privatforsten in Brand . Militär und Be¬
völkerung bekämpfen das Feuer , das sich infolge der
Trockenheit in den letzten Wochen sehr schnell aus¬
dehnte und reichliche Ötahrung fand.

Hamburg,  8 . Juli . Seit gestern Mittag geht
über die Stadt ein heftiger Regen nieder , wie er noch
nie beobachtet worden ist. Der Regen fällt seit mehr
als 20 Stunden und eine große Anzahl Keller steht
unter Wasser . Die Feuerwehr ist unausgesetzt tätig.

P 0 n t r e s i n a , 8. Juli . Ein plötzlicher Schnee¬
fall hat Pontresina in eine Winterlandschaft ver¬
wandelt . Es bietet sich dem Auge ein wundervolles
und unvergleichliches Bild . Die Temperatur sank von
32 Grad auf 1 Grad . Sie hat sich im Laufe des
gestrigen Tages wieder etwas erhöht.

Innsbruck,  8 . Juli . Ueber das vordere Zellatal
ging ein heftiges Unwetter nieder . Mehrere Brücken
wurden fortgerissen . Der Zellafluß staut sich infolge
des in großen Massen zusammengelagerten Gesteins.
In Zell wurde eine Gerberei durch ein gewaltiges Fels¬
gewölbe verschüttet . Die Schutzbauten im Riedtale sind
stark beschädigt.

- * m Infolge Versagens der Steuerung
uberschlug  sich ein den Adlerwerten in Frankfurt ge.
hörendes Automobil , in dem ein Chauffeurlehrmeisterund
sechs Chauffeurlehrlingesahen. Vier Insassen wurden schwer,zwei leicht verletzt.

Bochum, 7. Juli . Aus den Schränken des Männer-
gesangvereins „Einigkeit " wurden durch Einbruch zahl¬
reiche wertvolle Ehrenpreise  gestohlen.

Steglitz, 7. Juli . Der Kriminalsergeank  Waidt
wurde von einem Einbrecher, den er feltnehmen wollte, mit
vier Schüssen getötet.

Budweis , 7. Juli . Beim benachbarten Orte Kodtschlag
wurden sechs Kinder  auf freiem Felde vom Blitz er¬
schlagen.

Petersburg , 7. Juli . In zahlreichen Gegenden Ruß¬
lands wüten große Waldbrände,  durch die gewaltige
Mengen an Nutzholz, Getreide, Heu und Torfmooren ver¬
nichtet wurden.

0 Vereinigung deutscher Jmkerverbände . In der
Tagung der Vertreter der deutschen Jmkerverbände , die
in Frankfurt a. M . stattfand, wurde die Auflösung des
seitherigen Deutschen Jmkerbundes beschlossen, der nur
einen Teil der Verbände umfaßt. An seine Stelle wurde
die „Vereinigung Deutscher Jmkerverbände " gegründet,
die sämtliche Verbände Deutschlands umfaßt und rund
160 000 Mitglieder zählt.

o  Mesen -Saccharinschmuggel . In Halberstadt ist man
einem sehr weit verzweigten Saccharinschmuggel auf die
Spur gekommen, der sich nach verschiedenenLändern er¬
streckt. Es sind bereits mehrere Verhaftungen vor¬
genommen worden. In Halderstadt wurden die beiden
Inhaber der Spezialfirma für Brauereien Vollheim miö
Roessing festgenommen. Ferner wurden zwei Brauerei¬
besitzer in Schönebeck und Wehrstedt verhaftet, die als Ab¬
nehmer in Frage kommen, sowie ein Berliner Agent, der
Vermittlungsdieuste leistete. Weitere Verhaftungen stehen
bevor.

G Ein Tiroler Kaiserjäger von Kameraden erschossen.
In der Nähe von Trient wurde ein Kaiserjäger, der eine
Dlilitärpatrouille ins Fort Roncogno führen sollte, von
zwei Kameraden aus Rache überfallen und meuchlings
erschossen. Die Mörder wurden in dem Augenblick ver¬
haftet, als sie die Grenze überschreiten wollten.

G> Die amerikanische Erbschaft . Das ostfranzösische
Dorf Fraissinet ist in hellem Jubel . Ein von dort vor
vielen Jahren ausgewanderter junger Mann namens
Combemale ist angeblich in Kalifornien unter Hinterlassung
eines Riesenvermögeus — man spricht von 30 Millionen
Frank — gestorben. Da er keine direkte Erben hinter¬
lassen hat und es in Fraissinet sehr viele Combemales
gibt , hat ein Taumel das ganze Dorf ergriffen. Jeder
hofft auf einen fetten Bissen von der reichen Erbschaft.
Die Arbeit wird vernachlässigt. Das beste Geschäft macht
der Wirt , bei dem das frohe, kommende Ereignis schon
im voraus gefeiert wird.

0 Das „DicbesbataMon ". Pariser Zeitungen berichten
von einem „Diebesbataillon ", das unter fester Organisation
stand und den Diebstahl im großen betrieb. Es wurden
bisher 65 dieser Diebessoldaten verhaftet , gegen weitere
300 sind Haftbefehle erlassen. Haussuchungen förderten
eine unglaublich große Menge von gestohlenem Gut zutage.
Man entdeckteu. a. mehrere Wagenladungen Champagner
und anderen Wein, 600 Kisten Schmuckgegenstände, 1000
Kisten Kaffee, 1200 Kisten Tee und Schokolade, 500 Säcke
mit Korkmaterial, 550 Zehn-Liter -Flaschen Benzin, 40
Nähmaschinen usw. Die Bande beschränkte sich nicht nur
auf Ladendiebstähle, sondern brach auch in Lagerräume
und Speicher ein. Einige Diebe, die ein elegantes Auf¬
treten hatten, verstanden es ferner, sich bei kleineren Kauf¬
leuten Kredit zu verschaffen: sie ließen sich die Waren
unter falschem Namen in leerstehende Wohnungen kommen,
nahmen sie in Empfang und verschwanden dann damit
auf Nimmerwiedersehen. So sind auch verschiedene große
Möbellieferanten um ganze Wohnungseinrichtungen ge¬
schädigt worden.

0 Ein neuer Wassercinbruch in den Simplontnnncl.
Der Verkehr durch den Simplontunnel wurde durch einen
neuen riesigen Wassereinbruch wiederum schwer gefährdet.
Die Schienen und Schwellen wurden aufgerissen und die
Tunnelsohle um 40 Zentimeter gehoben. Die Lokomotive
eines Personenzuges entgleiste, der Postwagen und die
nachfolgenden Personenwagen legten sich auer und ver¬

sperrten den Tunnel . Die Reitenden, unter denen eine
große Panik ausgebrachen war, mußten von Arbeitern
auf den Schultern bis zum Südportal bei Jielle getragen
werden. Der Verkehr durch den Suttplonluuuel wurde
vorläufig eingestellt.

o  Todbringende Kletterei . Im jugendlichen Übermut
machten sich zwei Burschen aus einem schwäbischen Dorfe
bei Biberach anheischig, für eine Mark einen Trägermast
der dort neu errichteten liberlandzentrale zu besteigen und
die Leitungsdrähte zu berühren . Das unsinnige Unter¬
nehmen brachte dem einen den sofortigen Tod. Der andere
stürzte, als er den 60 000 Volt führenden Draht berührte,
mit schweren Brandwunden ab und dürfte auch kaum am
Leben bleiben.

O Die Schneiderstochter als Gräfin . In Karlsruhe
hat man eine Hochstaplerindingfest gemacht, die seit Jahren
in eleganten Badeorten des In - und Auslandes ihr Wesen
trieb und als Gräfin Zichy oder Odescealchi, manchmal
auch als reiche Plantagenbesitzerin aus Buenos Aires
vertrauensseligen Kavalieren große Summen abnahm.
Die falsche Gräfin ist-die Tochter eines Berliner Schneider¬
meisters und heißt richtig Gertrud Kampmann.

0 Die „trockene" Marine . Ptit dem Glockenschlag
12 Uhr nachts trat vor kurzem das Verbot alkoholischer
Getränke auf der amerikanischen Flotte in Kraft . Die
Marine ist tatsächlich aufs Trockene gesetzt worden. Da
mit dem Inkrafttreten der Verordnung alle alkoholischen
Getränke an Bord verpönt waren , so „arbeiteten " die
Schiffsmannschaften vielfach angestrengt, um bis zu dem
gefährlichen Zeitpunkt alles zu vertilgen, was sich noch
an Bier und anderen alkoholischen Getränken an Bord
befand. Sie waren denn auch gehörig angeheitert, als sie
aufs Trockene gesetzt wurden.

0 Uvette Guilbert als Suffragette . Die berühmte
Liedersängerin Dvette Guilbert ist unter die Suffragetten
gegangen. Sie , die einst in Wort und Geste die über¬
spannten Engländerinnen zu verspotten pflegte, pries jetzt
in einer großen Frauenversammlung die Suffragetten und
ihr löbliches Tun . Auch ihre Liederkunst stellte sie in den
Werbedienst für die Suffragettensache. Sie brachte ein
mehrere Jahrhunderte altes Lied zum Vortrag.

^cer treue Bürgermeister . In dem posenschen Städt¬
chen Obersitzko wurde ein Denkmal für den Bürgermeister
Differt enthüllt, der 1806 seine deutsche Treue mit dem
Tode büßen mußte. Die Franzosen hatten bereits von
der Provinz Posen Besitz ergriffen, da unternahm es
— entgegen ausdrücklichem Verbot — Bürgermeister Differt
noch, die Fortschaffung der städtischen Kassen nach der
Festung Graudenz zu veranlassen. Ferner wurde er von
den Franzosen bezichtigt, einen polnischen Kommandanten
an Preußen ausgeliefert zu haben. Wegen dieser angeb¬
lichen Vergehen wurde er nach Posen transportiert , vor
ein französisches Kriegsgericht gestellt und am 15. November
1806 vor dem Posener Rathause standrechtlich erschossen.
Der Hinterbliebenen Witwe und der unversorgten Kinder
nahm sich später Königin Luise an. Auf Grund einer
Anregung aus Anlaß der vorjährigen Hundertjahrfeier,
sind binnen Jahresfrist , u. a. auch aus Amerika und China,
zahlreiche freiwillige Spenden eingegangen, die es ermög¬
lichten, dem treuen Mann ein Denkmal zu errichten. Das
Denkmal ist eine 2,90 Meter hohe Spitzsäule, die von
einem bronzenen Adler gekrönt wird , der, obgleich er den
Herzschuß erhalten^hat, noch krampfhaft in seinen Fängen
die Schlüssel der Stadt umschlossen hält.

Französisches Koloinalidtzsl . Viel belacht wird in
Paris die Erzählung eines Boulevardblattes über gemüt¬
liche Zustände in einer französischen Kolonie. Danach traf
kürzlich ein Herr in Prozeßangelegenheiten vor dem
Gerichtsgebäude in Majunga ein. Er schritt durch alle
Bureaus und Waudelgänge, ohne auf eine lebende Seele
zu stoßen. Schließlich erblickte er einen Neger, der den
Hof fegte. Zwischen beiden entspann sich folgende Zwie¬
sprache: „Ist der Gerichtsschreiber da?" — Neger: „Ich
glaube, er ist nicht da." — „Ist sonst jemand anwesend?"
— Neger: „Die Weißen sind alle fort ." — „Wann kommen
sie wieder ?" — Neger: „Wer kann das wissen!" — Ärger¬
lich fragt schließlich der Herr : „Und du, was machst du
hier?" — Neger, gleichmütigen Tones : „Ich bin der zum
Tode Verurteilte ." -

Der verpfuschte Tag . Vom kürzlich verstorbenen
Herzog Georg von Sachsen-Meiningen erzählt der Mit¬
arbeiter eines norddeutschen Blattes folgende niedliche
Geschichte: Einmal kündigte der Herzog der Stadt P.
seinen Besuch an. Man errichtete Ehrenpforten , ließ
Ehreniungfrauen antreten und bereitete ein Frühstück für
den Herzog vor. Bei dem Frühstück sollten sämtliche
Honoratioren anwesend sein, u. a. auch der Amtsrichter,
der allgemein als ungemein arbeitsamer, aber ebenso
barscher Herr galt. Der Amtsrichter erklärte, er habe
alle Hände voll zu tun, er könne unmöglich abkommen.
Alles Sträuben half nichts, sein Vorgesetzter ließ durch-
blicken, seine Karriere stehe aus dem Spiel , wenn er beim
Frühstück nicht anwesend sei. Der Amtsrichter mußte
nachgeben. Der Herzog, der von dem Eifer des Beamten
gehört hatte, fragte ihn deshalb während des Frühstücks
in jovialem Ton : „Nun, heute gehen Sie doch nicht mehr
ins Amt?" Der Amtsrichter wollte beweisen, daß er
auch freundlich sein könne, und enigegnete: „Nein, Hoheit,
es ist ja doch heute schon ein verpfuschter Tag ."

Luftschiff unä ssslugreug.
H Warnung vor dem Ergreifen des FliegerbernfS . Der

Bund deutscher Flugzeugführer hat in seiner lebten Monats¬
versammlung beschlossen, öffentlich dafür einzntreten, daß
vor dem Ergreifen des Fliegerberufs gewarnt wird. Das
Angebot von Flugzeugführern übertrifft sehr die Nachträge.
Die Industrie ist nur in der Lage, 120 bis 150 Flugzeug¬
führer zu beschäftigen. Mehrere Hundert Flugzeugführer
sind stellungslos, und es ist gar keine Aussicht vorhanden,
daß sie als Flieger irgendwo eine lohnende Beschäftigung
erhalten.

TodcSstnrz des Fliegers Legagnenx in die Loire. Als
der französische Flieger Legagnenx Montag nachmittag über
der Stadt einen Schleifenstug machte, stürzte er mit seinem
Flugzeug in die Loire. Herbeieilende Seeleute konnten ihn
erst nach 26 Atinuten ans Land bringen. Er war bewußtlos,
denn ihm waren beide Beine gebrochen und die Brust ein¬
gedrückt. Er starb bald nach der Einlieferung im Krankenhaus.

Bus  dem Gericbtefaat.
§ Der geträumte Mord . Eine in Berlin wohnende

65jährige Frau bekam wegen eines bösen Traumes mit
dem Strafrichter zu tun . Sie war, nachdem sie den abend¬
lichen Pellkartoffeln mit Hering kräftig zugesprochen hatte,
zu Bett gegangen und wachte plötzlich aus unruhigem
Schlummer um die Mitternachtsstunde auf. wie sie behauptet,
von einem gräßlichen Schrei, der so klang, als ob ihn ein
Mann in Todesnöten ausgestoßen habe. Der Schrei sei in
ein dumvfes Röcheln überaeaanaen und ein schwerer Fall



sei ihm gefolgt. Da sich in dem Hause eine Schankwirtschaft
befand, in der es schon öfter zu wüsten Szenen gekommen
sei, so schloß die Erschreckte auf einen Mord und erzählte
am nächsten Tage ihrer Tochter und ihrem Mieter, einem
Handlungsgehilfen, daß in der Gastwirtschaft sicher ein
Mann erschlagen und wahrscheinlich im Keller verscharrt
worden sei. Der Handlungsgehilfe war ebenso wie die
Tochter ganz ihrer Meinung und schickte eine mit falschem
Namen gezeichnete Anzeige an die Kriminalpolizei. Die
Mordkommission erschien, der Keller wurde durchsucht, die
Wohnung und das Lokal des Schankwirts durchstöbert,
man fand aber nichts. Jetzt mußten die beiden Frauen
und der Handlungsgehilfe auf die Anklagebank, da in dem
Brief an die Polizei Schankwirt und Hausverwalter als
.Mörder " bezeichnet waren. Der betrübliche Abschluß der
geträumten Mordgeschichtewar eine Strafe von 6 Tagen
Gefängnis für den Handlungsgehilfen wegen Beleidigung
und Urkundenfälschung, von je 5V Mark Geldstrafe wegen
Beleidigung für die beiden Frauen.

tz Die Elberfclder Banknntcrschlag,ingen. Im großen
Elberfelder Bankunterschlagungsprozeß wurde der Haupt¬
angeklagte Wechselstubenvorsteher Heck, der 1380 000 Mark
veruntreut hatte, zu vier Jahren Zuchthaus verurteilt.
Wegen Unterschlagung von 115 000 Mark wurde sein
Kollege, der Bankbeamte Deubel, zu drei Jahren Gefängnis
und der Angeklagte Straube zu zweieinhalb Jahren,
Afholderbach, der falsche Buchungen noraenommen hatte, zu
sechs Wochen Gefängnis verurteilt.

Literatur.
„Möge der in den Dienst des Vaterlandes gestellten

Arbeit des Deutschen Flotten -Vereins auch ferner ein
segensreicher Erfolg beschieden sein." So lautet die
Antwort Sr . Majestät des Kaisers auf das Huldigungs¬
telegramm der 14. Hauptversammlung des Flotten-
Vereins in Breslau , deren Verlaus im Juli -Heft der
„Flotte"  eine eingehende Darstellung gesunden hat.
Die im Wortlaut wiedergegebenen Verhandlungen , ins¬
besondere die Rede des Präsidenten , Großadmirals
v. Koester, geben einen Ueberblick über die allgemeine
Lage sowie über die Ziele des Flotten -Vereins, der
durchaus auf dem Boden des Flortengesetzessteht und
dieses auch heute noch für ausreichend hält , unter der
Voraussetzung, daß die Schiffe sich für die zu stellenden
Anforderungen als ausreichend erweisen und daß ein
genügend starker Stamm von Besatzungen vorhanden
ist, um die gesamte Flotte einschließlich der Reserve¬
formationen mit ihren Hilfsschisfen wenige Tage nach
dem Ausbruch eines Krieges vollständig kriegsbereit
zu halten . In Ansehung des Umstandes jedoch, daß
noch immer ein Mangel an Großen Kreuzern herrscht,
und daß der augenblickliche Stand der Reserveflotte
sowie die bevorstehende Außerdienststellung von drei
Linienschiffen des II. Geschwaders an Stelle der neu
hinzutretenden drei Schiffe des III. Geschwaders auf
Personalschwierigkeiten schließen läßt , tritt die ein¬
stimmig angenommene Kundgebung der Hauptversamm¬
lung für eine energischere Durchführung des Flotten¬
gesetzes, insbesondere für die Lösung der Kreuzerfrage
unter Jnnehaltung des Dreischiffstempos sowie für die
Bereitstellung von genügendem aktiven Personal für
die gesetzmäßige Verwendung des vorhandenen Schiffs¬
materials ein.

Y)andclö-Ztitim $>
Vrrlii », 7. Juli . Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide. Es bedeutet IV Weizen (K Kernen), K Roggen,
G Gerste (ßg Braugerste , Fg Futtergerste ), H Hafer . (Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogranim guter markt¬
fähiger Ware.) Heute wurden notiert : Königsberg R 166
bis 167, II 167, Danzig W 207, R 162- 168, H 188, Stettin
H 164—167, Posen W 205—208, R 161—164, H 165—167,
Breslau W 203- 205, K 164- 106, Fg 145- 150, H 158—160,
Berlin W 203- 205, II 174- 188, Hamburg W 205- 207, R 180
bis 183, H 178—182, Hannover W 201, K 186, II 190,
Mannheim W 212,50—217,50.

Berlin , 7. Juli . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr. 00 24,50—27,60. Feinste Marken über Notiz bezahlt.
Unverändert. — Roggenmehl Nr. 0 u. 1 gemischt 21,60—24,10.
Still. — Rüböl geschäftslos.

Wcilburger Wetterdienst.
Aussichten für Donnerstag : Zeitweise heiter, doch

noch vielfach wolkig und strichweise Gewitterregen, nur
mäßig warm.

Letzte Nachrichten.
Wilhelmshaven, 8. Juli . Die in Aussicht ge¬

nommene Auflösung des deutschen atlantischen Ge¬
schwaders ist vom Kaiser anbefohlen worden.

Rom, 8. Juli . Aus Durazzo wird gemeldet: Die
Gemahlin des Fürsten Wilhelm von Albanien , die
F ü r st in S o p h i e, ist mit ihren beiden Kindern an
Bord eines Dampfers des österreichischen Lloyd aus
Durazzo abgereist.  Es wird behauptet, sie wolle
sich nach Rumänien begeben und würde nicht wieder
nach Albanien zurückkehren.

Auch der Miriditenführer Marke hat Durazzo ver¬
lassen. Er soll in seinen heimatlichen Bergen eine
neue Freifchar anwerben. Doch glaubt man, daß er
nicht wieder zurückkehren wird . Dagegen haben die
Unterhandlungen des englischen Admirals mit den Auf¬
ständischen insofern einen kleinen Erfolg gehabt, als
diese nunmehr in die Verlängerung des Wasfenstill-
standes von 10 Tagen eingewilligt haben.

Durazzo, 8. Juli . Die Besatzung von Durazzo er¬
hält Zuzug von Kossowo her . Trotzdem wird die Lösung
der albanischen Frage durch den Fürsten hier von allen
Seiten als unmöglich angesehen. Die Zwischenfälle in
der Stadt häufen sich. In der vergangenen Nacht kam
es wiederum an zwei verschiedenen Stellen zu
Schießereien. Die holländischen Offiziere leiden stark
unter den unklaren Kommandoverhältnissen. Die
Meldung, Goritza sei von den Epiroten genommen
Worden, hat sich nicht bestätigt.

Pcra , 8. Juli . Die Lage zwischen der Türkei und
Griechenland erscheint durch die neuerliche Erklärung
der hiesigen griechischen Gesandtschaft an die Pforte
erneut gefährdet. Griechenland erachtet, wie die Er¬
klärung des Gesandten besagt, jeden weiteren Akt gegen
die osmanischen Griechen als Kriegsgrund.

Bukarest, 8. Juli . Von zuverlässiger Seite wird
gemeldet, daß die rumänische Regierung eine direkte

bis 1917 herzustellende Bahnverbindung zwischen
Prahovo und Bukarest plane. Ferner soll eine Bahn
von Bukarest nach einem Orte an der russischen Grenze
gebaut werden. Dieser Plan soll auf Betreiben Ruß¬
lands zur Ausführung gelangen. Für den Bau der
ganzen Linie von Prahovo bis zur russischen Grenze
sollen strategische Gesichtspunkte maßgebend sein.

Konstanz, 8. Juli . Hier hat sich in der Nacht
zum Montag der Chef der 2. Kompagnie des 114. In¬
fanterie -Regiments, Hauptmann Krüger, in einem An¬
fall von Schwermut erschossen.
* Petersburg, 8. Juli . Die große Hitze, die seit
drei Wochen in Rußland herrscht, hat zahlreiche Wald¬
brände hervorgerufen, die sich auf mehr als 100 Klm.
erstrecken und dem Staate und Privatpersonen erheb¬
lichen Schaden verursachen. Gestern spät abends lag
aus dem Distrikt Pskow die Meldung vor, daß riesige
Waldbestände, die einer Bank gehören, in "Brand ge¬
raten sind. Alle Truppen des Regierungsbezirks sind
mobilisiert und Verstärkungen aus der Umgebung er¬
beten worden, da sich der Brand über das ganze Land
auszubreiten droht. In der Provinz Twer steht Heide¬
land in einer Ausdehnung von 40,000 Hektar in
Flammen. Jtn Gegensätze hierzu herrschen seit
mehreren Tagen in ganz Südrußland wolkenbruchartige
Regengüsse, die gleichfalls ungeheuren Schaden an¬
richteten.

Anzeigen.

Einer geehrtenEinwohnerschaft von Sinn , Herborn
und Umgebung hierdurch die ergebene Mitteilung,
daß ich die seit Jahren von Herrn H. Cunz betriebene

käuflich übernommen habe und bitte ich das meinem
Vorgänger entgegengebrachteVertrauen auch auf mich
übertragen zu wollen.

Es wird steis mein Bestreben sein, durch gute und
frische Ware zu allerbilligsten Prci'en meine werte
Kundschaft zufrieden zu stellen.

Hochachtungsvoll

Jt. Cunz ftachf., Otto Braun.
Sinn , im Juli 1914.
Gleichzeitig zur gefl. Kenntnisnahme, daß mit dem

heutigen Tage Herr Holighaus in Herborn , Kaiser-
straste 3t , eine Niederlage in sämtlichen Fleisch-
und Wursttvare « von mir eröffnet hat und solche
zu bekannt billigen Preisen abgibt. D . O.

\nr moderne Möbel
nnter dauernder Garantie
in neuzeitlich eingerichteter

Permanenter Ausstellung
bringt meine seit dem Jahre 1858

bestehende Firma.

Wohnungseinrichtungeu
von 300 bis 10000 Mark*

Beste Referenzen !
Franko Lieferung!

Telefon

Nr 373

Einzelmöbelstücke,
Teppiche , Linoleum , Gardinen

in reichster und preiswertester Auswahl.
Klubsessel.

rfplcfllj

Jir. O

»“,1*Th. Brück, Giesse"
Ecke Schlossgass ’, Kanzleiberg u. Braudp'a

Aeltestes und grösstes Möbelgeschäft Qbei
Gegründet 1858.

Haltestelle der elektrischen Straasenbabn•
Rote Linie Hotel Kaiserhof, grüne Linie Li»̂ "f
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Wovon man spricht!

»Kornbluma,
die neue 7 Pfg . -Kaiser - Zig 01*1*

ist für Qualitätsraucher unschätzbar* ^
Fast überall erhältlich*

Enyros *Verkauf durch

Franz Henrich , Dillenb^ ’
Zigarren - GrosshandlucÜ'

r
tzrnll für jOunkt twd Industrie
Telefon 45.

(Darmstädter Bank)
Agentur Herborn.

Telegr .-Adr. : Darmstadtbank Herborn (Dillkreis .)
Postscheckkonto : Frankfurt a. M. Nr. 7795.

Geflügelsutter „„fl
glaublich meler ®
freien Auslaut, ' r . bkPX

ZtidEan? **enipneh" «-fl,

Berlin Darmstadt
Alsfeld Bamberg Beuthen Biebrich a. Rh . Breslau Butzbach Charlottenburg
Cottbus Düsseldorf Forst N.-L . Frankfurt a . M. Frankfurt a. 0 . Freiburg i . B.
Fürth i . B. Giessen Gl atz Gleiwitz Görlitz Greifswald Gross -Lichterfelde
Guben Habelschwerdt Halensee Halle a. 8. Hamburg Hannover lauer
Kattowitz Kehl Krappwitz Kreuzburg Landau (Pfalz ) Laubau Leobschütz
Ludwigshafen a. Rli . Mainz Mannheim München Myslowitz Neustadt a . d H.
Neustadt O.-S. Nürnberg Offenbach a. M. Oppeln Pasewalk Prenzlau Quedlin¬

burg a. H Ratibor Rybnik Sangerhausen Senftenberg Sorau N.-L.
Spremberg N.-L . Stargard i. P . Stettin Strassburg i . E . Wiesbaden

Zabrze Zehlendorf (Wannseebahn ) Ziegenhals.
Aktienkapital emd Reseruen : 892 Millionen lüark.

Vermittelung aller bankgeschäftlichen Transaktionen.
Eröffnung von provisionsfreien Scheck-Konten und laufenden Rechnungen.
Annahme vonverzinslichen Einlagen mit täglicher u. längerer Kündigungsfrist.

Gewährung von Vorschüssen gegen Unterlagen.
An- und Verkauf von Wertpapieren , fremden Banknoten und Geldsorten.

Auslosungskontrolle für Effekten unter voller Garantie.
Versicherung von Wertpapieren gegen Kursverlust im Falle der Auslosung.

Einlösung von Zins- und Dividendenscheinen und verlosten Effekten.
Vermietung von Safes (Tresorfächern ) unter Mitverschluss seitens des Mieters
zur Aufbewahrung von Wertpapieren , Gold- und Silbersachen ' und anderen

Wertstücken aller Art
Verwahrung und Verwaltung offener Depots.

Diskontierung und Einzug von Wechseln, Schecks usw.
Domizilierung von Wechseln.

Ausgabe von Welt-Zirkular -Kreditbriefen , die ohne vorheriges Avis in allen
wichtigeren Plätzen der Welt zahlbar sind. Anzahl der Zahlstellen über

ca. 3000.
Annahme von geschlossenen Depots und anderen Wertgegenständen zur

Aufbewahrung.
Verwaltung von Hypothekeninstrumeoten (regelmässige Einziehung der

Zinsen, Annuitäten usw.)
Bedingungen für denDepositenverkehr , die Benutzung der Tresors und die Verlosungskontrolle

werden an den Schaltern ausgehändigt.
Unsere Bank ist 1t. Erlass der Grossherzoglieh-Hessisciien Regierung

Hinterlegungsstelle von Mündelgeldern in Hessen.

Ca. 9 m Vorgelege, verschiedene
Plern scheiden, mit4 Konsoldöcken, 40
mm Welle, sowie2 weitere Vorgelege
mit Stufenjcheiven(für verschiedene
Geschwindigkeiten) zu verkaufen. Näh'
in der Geschäftsstelle des Herb. Tagebl.

Feinsten

KllMKdttMk
empfiehlt

CarlJViahrkft,jĈrborn,
Marktplatz6. — Telefon 235,
Sckwemmsteinsavrik, alt. auß.Synd .,
liefert billigst la .Lüeine,Bimssandu
Zementdielen. Phil.GieS, Neuwied-
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